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Die Wehmutter
leicht auch ihre Hände sind,

iit rx C8, l>en sie dem Leben bahnen
schwer und schwarze Fahnen

erbangen ihn ; denn blind

M nur ergeben ihrer Pflicht
sie dem Schmerzensschrei der Frauen .

,
' *■ muh in sehr viel Elend schauen

und ho^ nur selten wen ins Licht .

? °ch ihr sind alle Kinder gleich .
^ ie weih von dunklen nichts und bellen;
uur

, wenn sie einen Sarg bestellen
" 'Nh statt einer Wiege, wird sie weich
!!nd sinnt und fragt und weiß es nicht , wozu
ne soviel Menschen in ein Leben
Ml , das schon vernichtet ist, eh' es gegeben.
0,c findet vor den Fragen keine Ruh .
llnd dennoch ist sie stets bereit ,

Händen, die wie rote Fahnen
neuen Leben Wege bahnen,'U helfen dem , der nach ihr schreit .

Vellage des volkskrcund

Erich Grisar .

Lei- de* Herzen*
Von Kurt S ch ö v f l i n (Karlsruhe)

»
ets kQS Gefühl wgren enttäuscht und verwundert ,

jjj
»u einmal bestehende Tatsache, daß der Gegenpartner es

«^bracht hatte , den Schritt der trennenden Entscheidung
fc alltägliche Getriebe , die unaufhörlich fortschreitende

"iikl n
^ »9 bes Vergänglichen , und niemand konnte in dem

schienen Angesicht das qualvolle Leid eines verwundeten
(|1

n" gemordeten Glückseligkeit herauslesen .
^ UM herrschte das lachende Leen. Sie und er gingen jedes

doch immer wieder neuen Weg des Alltags. Beide
Qn lms Vergangene . Muhte das kommen ? War

i war es Unrecht, was er und was sie taten oder jedes
'fiett «frt 9U lun? Nur das eine wuhten beide in ihrer ge-
^ > . lrichtigkeit, jedes glaubte vom andern , dah es unter
4) |

®
.. innerer Gesetzmäßigkeit etwas zerstören mußte , was

. Züchtern zu regen begonnen hatte . Keiner wuhte aber
^

° schwer diese Enttäuschung vom anderen getragen wurde ,
,5

sw noch daran tragen und ob nicht vielleicht zeitlebens
alz Leid anhängen wird .

ij»
'® "ahmen beide in Gedanken in sich auf : Wir sind in

^ ^ wlnder Aufrichtigkeit eins. War das Heiligtum , das
*

H

" lihstrahl zerstörte, ungewolltes ukd unverschuldetes
Grauen ob dieser, nur mit schmerzendem Weh einge-

-« ^^ lenntnis schlich
'

sich vernichtend in das eingebildete
Jt)™ i » uhtsein . Das Heiligtum , das doppelt heilig war, war

i ^ Undfesten unterminiert und hinterlieh nur eine wilde ,
J D^?^ iklung . Rings war die Welt mit einemmal tot und

Jt eI und trüb die feinen Schwingungen des inneren Le-

[u »UN recht , über dieses Herzeleid das ewig junge , sprü-
4t V ? mer Mieder erneuernde Leben zu vergessen , oder ist

j Hiitt
ên5°flt (f)t , über diese mitunter geradezu furchtbaren

wp»{ fcln
8en ^ inauszuwachsen, sich zu lösen , auszugehen mit

-*1'™
^

uletten Kräften in das lebhaft pulsende Leben?

itzij ^ siukenden , von Lichtgefunkel erfüllten Abend , gingen
H huschen wie ernstere, härtere und doch empfindungs -
^ ttx

^Wuen dos durch Leid geläuterten Adel ver-

^edsaevez» ua- Mutterjchast
51? *

^ ' dah die wachsende Anteilnahme der Frau an der

i chen Erwerbsarbeit eine schwere gesundheitliche Ge -

«r 1

t *P
| Dl«

i iijg ?.t erfährt neuerdings eine überraschende Bestätigung
«i,^

°
^ iangere Zeiträume und ein reiches Menschenmaterial

?r hf !: ?^ ungsarbeit des hervorragenden Frauenarztes
W ;/.,J ^ Seine vor kurzem im „Archiv für Fraucnkunde
^ Mionsforschung " veröffentlichte Abhandlung „Becken-er «i
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bildung und Berufsarbeit" stellt eine infolge anstrengender auher-
bäuslicher Berufsarbeit zunehmende Häufigkeit des die Gebär-
fäbigkeit beeinträchtigenden engen Beckens fest . Nach den Erhe¬
bungen Hirschs sind von 1000 Textilarbeiterinnen74 Proz. im Alter
von 14 bis 18 Jahren in ihren Beruf eingetreten . Die Feststellun¬
gen an 3165 bis zum 7 . Monat und darüber hinaus gediehenen
Schwangerschaften der Jahre 1924 bis 1926 haben ergeben, dah in
30,3 Proz . der Fälle der Ablauf der Geburt ärztliche Hilfeleistungen
notwendig gemacht bat . Auf die Arbeiterinnenin Bergwerken ent¬
fallen 40 Proz . enge Becken und 12 Proz . pathologische Geburten .
Bei gemischter Arbeit ergeben sich 17 bezw . 3,5 Proz. , bei landwirt¬
schaftlicher Arbeit 12 bezw . 2,5 Proz. und bei keiner physischen Ar¬
beit 8 bezw . 1,5 Proz. Auf 100 Arbeiterinnen im Bergbau und in
der Metallindustrie mit einem Arbeitsantritt im Alter von 11 bis
12 Jahren kommen 90 enge Becken und 25 pathologische Geburten .
Bei einem Arbeitsantritt im Alter von 13 bis 14 Jahern stellen
sich die betreffenden Zahlen in der Industrie auf 71 bezw . 16 , bei
15 bis 16 Jahren auf 31 bezw . 6 , bei 16 Jahren und darüber auf
15 bezw . 3 . „Diese Untersuchungen," so folgert Hirsch „haben er¬
geben, dah in den Bergwerken der Prozentsatz der engen Becken und
der pathologischen Geburten wesentlich höher ist als bei den Land-
arbeitcrinnen, und dah er noch niedriger ist in denjenigen Bevölke-
rungsgruppen , welche keine physischen Arbeiten verrichten. Die
Untersuchungen haben ferner ergeben, daß der Prozentsatz der engen
Becken und der pathologischen Geburten umso größer ist , in je
jüngerem Lebensalter die Frauen in die Fabrik eintretcn ."

Bon den mit dem 14 . Lebensjahr in die Texti larbeit
cingctretenen Frauen hatten 14,68 Proz . Zangengeburten und 1,02
Prozent Kaiserschnitte, während sich für die Gesamtheit der ent¬
sprechenden Arbeiterinnen nur 6,8 Proz . bezw . 0,47 Proz. ergaben.
Die in sehr jugendlichem Alter eingetretenen Arbeiterinnen haben
also in weit höherem Grade ärztliche Hilfe bei der Entbindung
nötig als die Gesamtheit der Textilarbeiterinnen. Nach allen die¬
sen sorgfältigen Untersuchungen kommt Hirsch zu dem Schlüsse :
„Somit kann die erste Frage , ob die Arbeitsweise der Textilarbeit
in der Tat geeignet ist, formend im Sinne der Ausbildung des
vlatten Beckens zu wirken, als im positiven Sinne entschieden
gelten . Es bleibt nur mehr der Vorbehalt , dah die Becken noch
formbar bezw . noch in Entwicklung begriffen sind . Oder mit an¬
deren Worten : Es muh die Frage geprüft werden , ob in der
Textilindustrie die Arbeit der Jugendlichen wirklich ein solches
Ausmaß Kat , dah ihre Folgen im sozialhygienischen Sinne als er¬
heblich und beachtenswert und als geeignet gelten können , die
große Zahl platter Becken unter der erwachsenen Bevölkerung zu
erklären .

"
Die Antwort auf diese Frage ist erschütternd. Wir hatten im

Jahre 1904 ein Kinderschutzgesetz bekommen , das als ein
guter Auftakt eines wirklichen und wirksamen Kinderschuhes gelten
konnte. Der Ktieg bat diese Errungenschaft binwcggeschwemmt,
und heute steht die Sache so , dah im Jabrc 1922 in revisionspflich-
tigen Betrieben (also ohne Heimarbeit ) 3698 Kinder unter
14 Jahren , 168544 Jugendliche im Alter von 14 bis 16 Jahren
und 615 369 im Alter von 16 bis 21 Jahren beschäftigt wurden .
Verhältnismäßig noch weit größer ist die spezielle Beteiligung der
Jugendlichen in der Textilindustrie . Nach den Erhebungen , die
Hirsch an 1000 Textilarbeiterinnen vorgenommen bat , sind 56,8
Prozent , also mehr als die Hälfte , im Alter von 14 bis 16 Jahren
als Lobnarbeitcrinncn in die Textilindustrie eingetreten und wei?
tere 17,2 Proz. mit dem 17 . und 18 . Lebensjahre , demnach nahezu
drei Viertel der Arbeiterinnen in einem Alter, in dem das Becken
noch formbar ist . Wir haben die Antwort , die die Natur auf diese
unnatürliche - Beansvruchung gibt , in der erschreckend großen Zahl
der operativen Entbindungen bei Arbeiterinnen kennen gelernt .
Halten wir dazu noch die gleichfalls von Hirsch mit überzeugenden
Zahlen und Beobachtungen belegte Tatsache, dah nicht nur durch
unzuträgliche Berufsarbeit im Entwicklungsalter , sondern ebenso
durch mangelhafte Ernährung, Behausung und andere schwerwie¬
gende Umweltsdinge ein schädigender Einfluh auf Längenwachstum
und Gewicht und die ganze organische Entfaltung des Körpers aus¬
geübt wird , so müssen wir mit Hirsch zu - der Forderung kommen ,
dah den weiblichen jugendlichen Arbeitern ein er¬
höhter Schutz zugebilligt werde, dessen Ziel es ist, die Gefähr¬
dung der körperlichen Entwicklung in der Zeit der Geschlechtsreife zu
verhüten . Heraufsetzung des Schutzalters bis zum 18. Lebensiavre ,
erhöhter Arbeitszoitschutz, Verbot der Akkordarbeit, Arbeitserleich¬
terungen , Rnbevaukcn und vieles inebr werden diesem Zwecke
dien -"

.man äußert bei uns oft große Besorgnis vor Entvölkerung und
nationalem Aufstieg. Wir teilen didse Befürchtungen nicht , aber
sie sollen uns willkommen sein , wenn sie dazu führen , dah man die
Kebärfähigkeit und besonders die Gebärfreudigkeit dadurch erhöht ,
dah man den jugendlichen weiblichen Personen die uneingeschränkte
Möglichkeit gesunder körperlicher Entwicklung sichert und sie vor
allem in der cntscheidungsschwcren Zeit des körperlichen Reifens
ausreichend schützt . Henriette Fürth .

^ anzöstsche * Schulwesen

Tagen bin ich in einigen Pariser Schulen vc-
Dir wohl denken , daß mein Schulmeisterberz

. e . rc ' rrs : . . . f. . t ^ — -

Liebe Lotte !
Paris , Ende Januar .

**>> i*
n

v
e *s ireute , einmal Einblick in Dinge zu bekommen ,

*->H noch mehr verstehe als von Haushalt und Mode .
Dir

^ °le einiges Allgemeines darüber Mitteilen .
»!>ren „

"/iniaire" (Volksschule ) nimmt ihre Zöglinge schon
Die Schulpflicht ist mit Vollendung des 13 Le -

- - kalls die Schüler bis dahin die erste Klasse
erreicht haben Die Volksschulen unterstehen,

C »»ent »iidtischen Verwaltung, und nicht nur der Schul-
, » § ch

"Mtlich , sondern auch alle Lehrmittel wer -
kostenlos geliefert . Sei nicht allzu

Einrichtung , liebes Kind ! Ich weiß wohl,
,

" Di aber ich habe hier doch ihre Nachteile deut-
'»ettttjn Bücher müssen sich natürlich durch mehrere
,̂ Ilten

^Ä. . iorterben , denn die von der Stadt zur Ver-
., sind knapp, und die Folge davon ist . daß

»s- ^ lieyy!® »Mem trostlosen Zustande sind , wenn der Schüler
4 " »ch ’n die Hand bekommt Daher kommt es auch.

veraltete Auflagen der Lehrbücher gebraucht
.stlju

" »b Dich vielleicht der Schauergeschichten über
'
8

" 1. .
„ . die man kürzlich in unseren Zeitungen

- .»«ch ? Schulbüchern abgedruckt bat . Ich fragte einen
darüber „Ja " sagte er mir. „wir haben

gehabt , um die während des Krieges gedruckten
zu

■Vi.? llKt”« !

" neuern .
" Ich will damit natürlich nicht die

Bücber verteidigen aber erklärlicher wird sie

. vrimaire " baut sich die „Ecole secondaire" auf .
‘SfrUiitÄ b-Ä ^ sichule entspricht, aber noch etwas weitergeht

»e die Schüler bis zum 17 . oder 18 . Lebensjahr
X « n -

wi
*
? ift

*
Ü tzckrmig oder einer Norvrunmg zum vons >cyul-
kW . der Besuch dieser Schulen ist unentgeltlich ,

'w, Mr jg
^wieriq. hineinzukommen. Ihre Anzahl ist nicht

% , ftD,cte Schüler werden ausgenommen, wie Plätze
5 ist' also nichts Seltenes, dah nur 40 von etwa

m ‘i " " er Art Berufsbildung , z. B . einer kauf -
oder einer Vorprüfung zum Volksschul -

200 Bewerbern ausgenommen werden. Natürlich sucht man sich
die Schüler aus, die die Aufnahmeprüfung am besten bestanden
haben . Ist das nicht eine große Härte gegen die 160, die vielleicht
auch gut gearbeitet haben ? Bei uns richtet man dann eben so
viele neue Klassen ein , als junge Menschen den Wunsch nach Aus¬
bildung haben ; nur liegt da wieder oft die Beschränkung in der
Unmöglichkeit, das Schulgeld aufzubringen Du siebst also : das
Ideal ist bisher noch nirgends erreicht worden.

In allen diesen Schulen wird , soweit ich cs bei meinen kurzen
Besuchen gesehen habe , sehr tüchtig gearbeitet Man begebt zwar
nicht die Grausamkeit , im Winter schon um 8 Ubr anzufangen ,
sondern begnügt sich mit einem Schulbeginn um 9 Uhr , in den
oberen Klassen bisweilen um halb 9 Ubr . Dafür haben die Kinder
aber auch nachmittags Unterricht Sic kommen sum Essen , wenn
der Weg nicht allzu weit ist . um 12 Ubr nach Hause . Um 2 Uhr
aber beginnt der Unterricht wieder und dauert bis 4 oder 5 Uhr,
in den oberen Klassen der höheren Schulen sogar noch länger . Da)'

nach sind zu Hause noch die Schularbeiten zu machen . Wer einen
sehr weiten Schulweg hat , bekommt in der Schule für billiges Geld
ein gutes Essen . Die Kinder sind also recht angestrengt . Aber
eine Entschädigung gibt es : der Donnerstag ist an allen
Schulen ganz frei Auf ibn freuen sich Mütter und Kinder
in ganz Paris denn wenn irgend die Mutter Zeit finden ' kann,
gebt sie mit ihren Kindern an diesem Nachmittag in den Luxem¬
burg- Park. in die Cbamvs Elyst ' es oder ins „Bois " ( den Wald ) .
Da sitzen dann die fleißigen Mütter mit ihrer Näherei oder Strik-
kerei , und die Kinder spielen eins der beliebten Ballspiele Oder
wenn die Mutter die Kinder ganz glücklich machen will , so schenkt
sie ihnen einen Groschen für das Kasperle -Tbeatcr . die Schaukel
oder das Karussell Alle diese Vergnügungen kannst Du hier näm¬
lich unter freiem Himmel haben . Nach der Geschäftszeit kommt oft
der Vater, um seine Familie aus dem Heimweg zu begleiten . Die
größeren Kinder hängen sich an ihn ; den Wagen mit dem Kleinsten
schiebt er wohl selbst vor sich her Man sollte meinen : ein Bild
echten deutschen Familienlebens. Ja . liebes Kind , wir bilden uns
so leicht ein , das Gute allein zu besitzen, nur weil wir noch nicht
über die Ercnzvfäble hinausgeblickt ba^cn . Ich kann Dir ver¬
sichern : es gibt nichts Lehrreicheres und Interessanteres, als hier
einmal eine Zcitlang unter unseren „Feinden " zu leben und sie
kennen . ' -' " N zu lernen .

^ iMschst wie immer Deine K . H . !

Loetschriite - er lugen- Mrsorge
In der von Prof . K l u m k e r herausgegebenen Schriftenreihe

(Verlag Hermann Beyer und Sühne , Langensalza) ist als Heft 8
eine interessante Schrift des Schweizers I . F ü r e e erschienen , der
bei dem Justizdepartement von St . Gallen tätig ist. Die SHrrst
behandelt Adoption , Legitimation und Kindesanerkennung im inter¬
nationalen Recht und enthält viel außewrdentlich wertvolles Ma¬
terial , das für uns besonders im Hinblick auf den neuen deutschen
Gesetzentwurf von Bedeutung ist. Mt die Praxis ist es wichtig ,
daß auch die ausländischen Bestimmungen wiedergegcben sind , die
bei der Verfolgung von Rechtsansprüchen von Kindern und Jugend¬
lichen im Ausland .maßgebend sind . Das kommt vor allem für
Amtsvormünder und die Jugendfürsorge in Betracht . Neben den
Schweizer Verhältnissen , die den Ausführungen durchgehend zu¬
grundegelegt sind , werden die der anderen Länder herangezogen.
Für den Laien , der sich wohlfahrtspflegerisch informieren will , uiird
zwar die Lektüre durch die fachtechnische Ausdrucksweise erschwert ,
doch ist auch allerlei in der Schrift enthalten , das allgemein kul¬
turell interessant ist . So wird z. B . festgestellt, dah in Polen iü-
folge seiner Zusammensetzung aus verschiedenen Staaten gegen¬
wärtig recht buntscheckige Rechtsverhältnisse vorhanden sind , dqß
Italien die Adoption der unehelichen Kinder nicht für zulä^ ig
hält (während wir doch gerade im Interesse des unehelichen Kindes
erstreben, dah es durch eine Adoption vollberechtigt wird ) , dah in
der Schweiz das Adoptivkind einer verheirateten Frau dsn
Namen erhält , den die Adoptivmutter bei der Adoption führt , wäh - '

rend nach deutschem Recht das Adoptivkind einer verheirateten
Frau den Namen erhält , den die Frau vor ihrer Verheiratung ge¬
führt bat . Es muh immer wieder darauf hingewiesen werden, tzjle
unglücklich diese deutsche Bestimmung ist , durch die das Adoptiv¬
kind nach auhen hin leicht als unehelich und die Adovtivmuttqr ^
als uneheliche Mutter erscheint. Ueberhauvt haben^die verschiedenen

'

Länder auseinandergehende Bestimmungen über die NamensM -
rung bei der Adoption . In Frankreich z. B . hat der Adop¬
tierte seinen eigenen Namen dem des Adoptierenden hinzuzufügen
und kann keinen Adelstitel führen usw .

'

Die Kindesanerkennung kennen wir in Deutschland
nur durch den Vater . Frankreich, Belgien , Italien , Spanien , die
Niederlande und eine Reibe anderer ' Länder gewähren auch eine
Kindesanerkennung durch die Mutter ; in Frankreich kann sogar
auch der Großvater die Kindesanerkennung aussvrechem Sehr
verschieden sind ebenfalls . die Bestimmungen über die Kinver , die
durch Blutschande oder Ehebruch erzeugt werden. Italien .schließt
bei solchen Kindern die Anerkennung ganz aus . England läßt fstr
das im Ausland geborene uneheliche Kind einer Engländerin die
Üebertragung der englischen Staatsangehörigkeit nicht zu , sodah
das Kind staatenlos wird . Wir haben also immerhin den schwa¬
chen Trost, dah Deutschland nicht allein auf diesem Gebiete noch in
mancher Hinsicht rückständig ist, wenn es auch hinter der fortschritt¬
licheren Gesetzgebung in den nordischen Ländern und vielfach auch
der Schweiz zurückbleibt .

Die praktische . Anwendbarkeit der Fürer 'schen Schrift wird noch
erleichtert durch ein vom Archiv deutscher Berufsvormünder hinzu¬
gefügtes Schlagwortverzeichnis , das zugleich schon einen kurzen .
Ueberblick über eine Anzahl der in einzelnen Ländern geltenden
Bestimmungen bietet , so. wenn es für Großbritannien ganz kurz
beißt : „Adoption besteht nichts .oder bei Bolivia — dies sei als
Besonderheit hervorgehoben — : „Für die Adoption genügt ein
notarieller Akt" usw . Für fachlich geschulte Kräfte auf dem Ge¬
biete der Jugendfürsorge gewinnt so die Schrift eine nicht geringe
Wichtigkeit. H . L.

Verschie- ene*
s

* Leitsätze über Erholungsfürsorge . Das LübeckerJugend -
amt veröffentlicht sehr beachtenswerte Leitsätze über Erbolungs-
fürsorge, in denen ebenfalls der höhere WGt der V e r s ch i ck u n g s-
fürsorge für Kinder gegenüber der örtlichen Erbolungsfür-
sorge bestätigt wird . Besonders für Erohstadtkinder hat die Ver¬
schickung aufs Land und die Unterbringung in Landfamilien be¬
deutenden Wert . Auch der Aufenthalt an der See oder im Gebirge
ist häufig weit wirksamer als örtliche Erholungsfürsorge , die sich ja
auch , alles in allem, keineswegs als billiger erweist. Vor allem
wenden sich die Leitsätze gegen Ausführungen des Düsseldorfer
Kinderarztes Eeheimrat S ch l o h m a n n , der sich abfällig über die
grohen, Erholungsheime , wie sie etwa auf der Wegscheide bei
Frankfurt a . M . und anderwärts bestehen , ausgesprochen batte .
Diese Heime sind sehr wohl für die Erholungsfürsorge geeignet,
wenn in ihnen die nötige erzieherische , pflegerische und ärztliche
Versorgung erfolgt . Am Schlüsse der Leitsätze werden die Lübecker
Erfahrungen mitgcteilt. Die heften Erfolge wurden bei Kindern
festgcstellt , die aus Süddeutschland oder Mitteldeutschland an die
See gekommen waren . Das heweist' dah der vollständige Wechsel
des Klimas günstig wirkt Verfasier dieser Leitsätze sind der Lan¬
deskinderarzt Professor Dr. Klotz und Oberregierungsrat Dr.
S t o r ck , der Leiter des Lübecker Jugendamtes. Die Leitsätze sind
in der Klinischen Wochenschrift erschienen und können mich vom
Lübecker Jugendamt bezogen werden.

* Die Herkunft des weiblichen Studenten in Deutschland .

Einen bemerkenswerten Aufschluß geben darüber die neuesten sta¬
tistischen Auszeichnungen. Nach diesen ist in erster Linie die Be¬
amtenschaft bestrebt, ihren Töchtern eine akademische Bildung
zu ermöglichen. Stammen doch nicht weniger als 34 00 Stu¬
dentinnen , also fast die Hälfte aller weiblichen Studenten
überhaupt aus Beamtenkreisen, während 2600 , die zweitgrößte An¬
zahl , aus der Schicht der Händel - und Gewerbetreibenden kommt .
Rund 1000 stammen aus den freien Berufen , 200 aus der Land¬
wirtschaft und nur 25 aus den Arbeiterkreilen .

chÄUSwirifchaftliches
Sparen im Haushalt

E .K . Spare Gas , indem du zwei , drei Töpfe übereinander und
nach dem Ankochen die Kochkiste benutzt.

In den Schalen aufgeschlagener roher Eier sammelt sich in
geringer Zeit immer noch etwas Eiweih . Es lohnt , dieses nach
einigen Minuten aus den entleerten Schalen herauszustreichen.
Daher sollen die Schalen nicht sofort nach dem Aufschlagen wegge -
u;orfen werden, sondern warte damit , bis sich das Eiweib ange¬
sammelt bat .

Beim Plätten spart man elektrischen Strom , wenn dieser aus¬
geschaltet wird , sobald die Plätte so heiß ist, daß sie zischt, und dann
plättet his sie auszuküblen beginnt . ,

Sofortiges Absvülen gebrauchten Geschirrs und Abwischen von
Messern und Gabeln svart Arbeit .

Bei schlechtem Befinden sofort bedingungslos eine halbe
Stunde ruhen , anstatt durch mehrere Stunden nichts Rechtes »u
leisten, spart Kraft .

Wird adends der Hauptschalter des elektrischen Lichtes vor dem
Zubettgehen aufgedreht , kann in keinem Raume Vas Licht die
Nacht hindurch versehentlich brennen .

Wer sich auf die eben vorliegende Arbeit konzentriert und nicht
viele Minuten und Viertelstunden mit Unterhaltung , Lesen von
Zeitungsblättern , Reklamen und Einwickelpapieren, Besprechen von
Möglichkeiten und Aus-dem -Fenster-seben verliert , svart Zeit .
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